
Kırchen und Bekenntnisgruppen IM ()sten des Deutschen Reıiches. Ihre
Beziehungen Staat und Gesellschaft ehn Beıträge, hg. Bernhart
Jähnig und Sılke Spieler, onn Kulturstiftung der deutschen Vertriebe-
NCI, 1991 26()

Im Oktober 1988 fand eiıne Hıstorikertagung der Kulturstiftung der deut-
schen Vertriebenen 9 dıe dıe Beziehungen der verschiedenen Kırchen
und relıg1ösen Gruppen ın den ehemalıgen deutschen Ostgebieten A

ema hatte Eın Band mıt zehn Beıträgen 1eg Jjetzt VOT.

Zusammen bıeten dıe Aufsätze e1in vielseitiges Bıld der Geschichte der
verschiedenen konfessionellen Grupplerungen, die ın diıesen meıst
preußischer Herrschaflft stehenden Gebieten VELLTFEIGN Dıe preußiı-
schen Fürsten ührten eıne tolerante Religionspolitik, wonach dıe Koexı1-

verschiedener Konfessionen keineswegs gehindert, sondern oft gefÖr-
dert wurde. Dıe Toleranz In Preußen WäalTlT nıcht entstanden BLC das ıcht-
eingreifen der Obrigkeıt In relıgıösen Fragen, WIE In den ebenfalls als tole-
rant bekannt geltenden Nıederlanden, sondern dıe preußischen absolutisti-
schen Könige des 18 Jahrhunderts miıschten sıch aktıv In kırchenpolıtische
Angelegenheıten eın Dıe Staatsräson forderte, daß der Könıig großen FEın-
fluß auf die TC behielt, dıe 1 wichtiger Faktor für den Zusammenhalt
se1ines Staates War Es dauerte bıs 1INs 20 Jahrhundert, bevor die Irennung
zwıischen Kırche und Staat vollzogen wurde.

In der preußischen Kırchengeschichte ist das treben nach Annäherung
der protestantischen (lutherischen und reformierten) Konfessionen e1n WIE-
derkehrendes ema Dies führte 1m 19 Jahrhundert ZUTr Eınführung der
Unıion zwıischen der lutherischen und der reformierten Kırche Den Wıder-
stand dıiese Malinahme, dıe der Könıg auf Tun se1nes Summe+.»pIS-
kopats durchführen konnte, schıildert Werner Klän in seınem Beıtrag über
dıe Altlutheraner Miıt den Reformierten In Schlesien, dıe erst nach der Fr-
oberung 1141 HIC Friedrich den Großen Religionsfreiheit bekamen, be-
schältigt sıch Ulrich Hutter-Wolandt

Dıe relıg1öse Vıelfalt iın den Ostgebieten Wäal olge der großzügigen Auf-
nahmepolitık der preußischen Könige. Von der Eınwanderung meıst VCI-

folgter Gruppen wurde der Aufschwung dünnbesıedelter und VO Kriegen
und euchen heimgesuchter Gebiete erho°o Wiıchtige Eiınwanderergruppen
WIE dıe Hugenotten und dıe Salzburger können hier nıcht fehlen, aber auch
dıe sıch In Ostpreußen ansıedelnden Phılıpponen aus Rußland fınden Be-
achtung. Der Önıg sıcherte den Immigranten verschiedenen Sonderrechte
L,  $ darunter auch dıe Religionsfreiheit.
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Zwel Autoren befassen sıch mıt der kırchlichen Sıtuation außerhalb des
preußischen Machtgebietes. Hans Hecker behandelt das Verhältnıis ZW1-
schen Religion, sozlaler Posıtion und Olılı den Einwohnern VOL

Danzıg. Dıe Lage der evangelıschen Kırche In den Gebieten, dıe NnAac dem
Versaıiller Frieden dıe sıch als katholisch verstehende polnısche epublı
kamen, beschreıibt der Nıederländer Bastiaan

uch dıe Brüder-Unität gehört den Kırchen, dıe 1im deutschen Osten
vertreten 7Zwel Beiträge beschälftigen sıch mıt ıhr

Herbert Patzelt hatte dıe Aufgabe, dıe böhmischen Brüder behandeln
das Resultat kann leıder NUT als teiılweıise gelungen betrachtet werden. Er

we1lß Z{WAarT viel über dıe böhmischen und mährıischen Auswanderer mıtzu-
teılen, kommt jedoch oft nıcht über dıe Schilderung eiınzelner Personen und
Orte hınaus, ohne eın zusammenhängendes Bıld darzustellen. In Patzelts
Beıtrag rächt sıch dıe recht Umschreibung der »deutschen Ostgebie-
[C«; eıne Präzisierung en sıch auch dıe Herausgeber In der Eıinfüh-
I ung nıcht gewagtl Das sächsısche Herrnhut oder Berlın kann INa NUr

schwerlıich Zu deutschen (Osten rechnen. Gerade In seıner Behandlung VONn

Herrnhut begıbt sıch Patzelt auf Glatteıs, WECLNN (D z.B den Ceylonmissıionar
Davıd Nıtschmann (1703-1779) mıt seınem Namensbruder, dem Bethlehem-
Miıtbegründer avl Nıtschmann (1676-1758), gleichsetzt.

Der weıthın größte Beıtrag as eın Vıertel des SaNnzZChH Bandes) ıst der
Aufsatz (guntram Phılıpps über dıe schlesischen Brüdergemeinen, der se1-
NCN Umfang nebst den vielen Abbildungen dem übergroßen Notenapparat

verdanken hat In Schlesien entstanden abh 1 /42 dıe fünf Herrnhuter (Je-
meınden Niıesky, Gnadentfreı, Gnadenberg, Neusalz und Gnadenfeld. Der
Aufbau der Herrnhuter Arbeıt wurde VO preußischen Önıg Friedrich
dem Großen mıt eiıner Generalkonzession unterstutzt (25 Dezember
Miıt großer Sachkenntnis beschreıibt Phılıpp dıe Entwicklung Jjener Gemeıin-
den wirtschaftlıchen, sozıalen und kulturellen Gesichtspunkten. Aus
den Herrnhuter Unternehmen entstanden große Firmen WIE 7B dıe
Gruschwitz Textilwerke, dıe MaschinenwebereIl INn Zimmermann und das
Handels- und Bankunternehmen Meyerotto. In den chulen und Internaten
der Brüdergemeınen wurden Hunderte VOon SC  Sn CTZOßCN. Phılıpp weıst
nach, daß dıe Internationalıtät der Brüdergemeine der wırtschaftlıchen
Entwicklung Zugule kam, eın wichtiger Faktor beı der fortschrıttliıchen (ie-
staltung der Erziehungsarbeıt WAar und auch andere Arbeıtszweıge efruch-
tete der Musık und Diasporaarbeıit ın Schlesien und Olen beschreıibt
SI dıe Bedeutung der Kriege des 18 und Jahrhunderts für dıe Herrnhu-
ter Gemeıunden und den Eınzug miılıtärischer Erziehung In den chulen Für
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dıe Gemeıunden bedeuteten dıe Kriegshandlungen nıcht 1Ur Plünderungen
und Kontributionen, sondern s1e brachten auch wichtige wirtschaftlıche Im-
pulse, da dıe Brüder dıe Iruppen beliıefern urften und er geschützt
wurden.

Dıeser Band bietet eiıne gule Übersicht über einıge Aspekte der rchen-
geschichte in den ehemalıgen deutschen Ostgebieten. Eıinige Autoren sche1-
NCN persönlıch sehr mıt ıhrem ema verbunden se1in. nen mu nach-
gesehen werden, WCLnN S1€. ab und ihre Objektivität und Wiıssenschaftlich-
keıt ablegen und eıgene Erfahrungen durchschimmern lassen.

Zeıst Paul Martın Peucker

Paul Wıllıbald chaberg: Dıie Geschichte der Brüdergemeine In Dresden
IO Eın UÜberblick VOnNn Zinzendorfs Zeıten bıs heute Weıtefeld
(1992) 113 In Maschinenschrıiulft. Selbstverlag

Der nla dieser Arbeıt lıegt in der Lebensgeschichte des Verfassers. Bı-
SC Paul Wıllibald chaberg, Jangjährıger Präses der Brüderkırche in Sud-
afrıka, wurde 1900 ın Dresden eboren und 1915 beı der ersten brüderı1-
schen Infırmatıon ın Dresden eingesegnet. Seine Eltern eiıne tre1ı-
en Kraft be1 der ründung der Brüdergemeıne 1mM Jahr 1904

Dıe arstellung beginnt mıt Zinzendorifs Aufenthalt in Dresden und
zeichnet dıe Geschichte der ersiten Sozietät bıs 1852 Kurz, sehr kurz nach
(Kap 6-10) ach eiıner Unterbrechung ın der brüderıschen Arbeıt,
über deren Gründe sıch der Autor nıcht ausläßt, dıe Betreuung der
Dresdner Sozletät 1893 VON Kleinwelka AdUus NCUu e1In (Kap 111  9 14-1 Im
Jahre 1904 konnte eıne »Filıialgemeinde und Sozjetät« gegründet werden
(IV, 17-3 In diesem ausführlichen Kapıtel kann der Autor neben den
offızıellen Quellen (Dıarıen der Gemeıinde Dresden, Jahrbuch der Brüder-
gemeıne, Jahresberichte und Briefwechsel mıt der Unitätsdirektion) auf
Materıal dQus der eıgenen Famıulıe zurückgreıfen, das dıe Anfangszeıt, auch
mıt en Schwierigkeıten, besonders anschaulıch schildert uch beı der
Darstellung der weıteren Geschichte ın den folgenden sechs Kapıteln 16g
der Reız und Vorzug dieser chrıft In den ausgewerltelen Briefen und pr1-

Lebensläufen Eın statıstiıscher Teıl (Kap dem INa Kap I1
(Gemeindiener und Versammlungsstätten, 11-14 hıiınzurechnen möchte,
beschlıie ßt dıe arstellung. Dem Verhältnis der Dıasporaarbeıit ın Sachsen
ZUur Brüdergemeıine Dresden wırd mıt m Tun: e1in eigenes Kapıtel SC
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